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Der Sammler.
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bündten.
Drei uud Zwanzigstes Stück»

Von den Zwergmaulbeerbäumen :c. forlgesezh

^^er es erfahren hat, wie unangenehm es ist, wäh«

rend dem Futern der Seidenwürmer, besonders in den

lezten Tagen, nasses Land tröcknen und ablcischen zu müfi
sen, da es sonst die Würmer todten würde, dem wird
dieses Zudecken gewiß nicht weder kostbar noch unnöthlg

scheinen. Und deswegen würbe ich eine Plantage von

Zwergmaulbeerbüumen so sehr jedem rathen, der sich mit
Ernst dem Seidenbau ergeben will, weil sie uns diesen

Vortheil allein durch ihre Niederkeit gewähren: wie viel

Platz wäre nur auf Rüfenen in unserm Lande, der izt

ganz «nütz ist, und zu einer solchen Plantage vortrefiich
wäre.

Nicht weniger vortheiihaft wäre es, wenn man M
Güter, die man einzufangett hat, mit Maulbeerzäunen um-
geben würde. Sie werden so undurchdringlich als immer
ein anderer Dornzaun, haben aber den Vortheil vor die-

se», daß man sie benutzen kann, und daß sie Nie kein Utt-
gezieftr beherbergen. Will man einen sd'chen Zaun Kflan-

zen, so mache Man einen drei Schuh breiten, Und zwei

Schuh liefen Graben, in demselben werfe man mit Erde
vermischten alten verfaulten Dünger einen halben Schuh
hoch: dann nehme man aus dem Säebekte Ends Merzens

>?». K â-
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oder Anfangs Aprils zweijährige Bänmchen, beschneide

ihnen die Wurzeln ziemlich und setze sie anderthalb Schuh
tief, und vier Zoll von einander im Dreieck. Dann fülle

man den Graben zn, und fchneide sie bis auf einig e Zolle
ab. Man begiesse sie dann und wann, Halle sie lockerund

vom Unkraut rein » und bewahre sie vermittelst eines dur»

ren Zauns, in den ersten Jahren vor dem Vieh. Sie j

werden im ersten Jahre zween Schuh hoch; man schneide

sie aber im Hornung darauf bis auf einen Schuh ab.

Im andern Jahre werden sie drei Schuh hoch, müssen

aber im Hornung darauf wieder bis auf einen Schuh ge-

stuzt werden, auf daß sie recht gute Wurzeln treiben, einen

starken Stamm bekommen, und mehr auf die Seite als
in die Höhe wachsen. Im vierten Jahre schneidet man
sie dann so hoch als man den Zaun haben will. Im
sechsten Jahre schadet ihm das Vieh nicht mehr, im Ge-

gentheil durch das Abreifen der Schöschen macht es ihn
so verwirrt, daß es ihne gar nicht mehr angreifen mag.
Um ihn recht laubreich zu machen, muß man im Hör-
nuttg alle Schosse des vorigen Jahrs abschneiden. Man
impft die Bäume der Zäune niemals, der Saame aber

von dem die Setzlinge herkommen, müssen von geimpften

Bäumen gewesen seyn. Das Laub dieser Zäune wird,
weil es das frühste ist, und den jungen Würmern sehr

schmeckt, bis zum zweiten Schlafe gebraucht. Sobald man
aber das Laub der geimpften Bäume abpflücken kann,

muß man mit jenem aufhören. Die Zäune leiden nichts,

wenn man sie schon nicht abpflückt, die Bäume aber wol.
Man sieht wohl ein, daß es ein grosser Vortheil ist,

wenn die Frühzeitigkeit dieser Zäune erlaubt, daß man

acht oder auch vierzehn Tage früher den Saamen unter-

legen kann. Was man an der Zeit und an den Köstep

erspart, verdient wohl, daß man die wenige Unkosten und

Mühe
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Mühe, die die Anpflanzung eines solchen ZauneS verur»

fachen mag, nicht achte.

Endlich kann man die Maulbeerbäume auch zu Ver»

tienmgcn in Gärten, als Spaliere, bedeckte Gänge,

grüne Wände, Lauberhüten und allerlei gebrauchen. Die
Hand eines geschickten Gärtners kann ihnen allerlei Bit»
düngen geben, und zur schönen Farbe ihres Laubs kommt

noch der Vortheil, daß man dasselbe brauchen kann: denn weil
ês in Gärten früh kommt, so kann man es im Anfang
des Mays abpflücken, und bis Anfangs des Junius ist

es fchon wieder da, weil man nicht alles braucht. Ueber»

dies ist die schon oben bemerkte Eigenschaft, daß nemlich
der Maulbeerbaum keine Raupen und kein Ungeziefer be»

herbergt, g wiß fürGärtcn sehr angenehm, weil das Auge

durch zerfressene oder gar entlaubte Gänge und Wände

sehr beleidigt wird. Auch könnte es nüzlich seyn, den

Küchenaarten mit Hecken dieser Art zu umpflanzen. End»

tich will ich noch bemerkt haben, daß es nothwendig für
jeden ist, der Seidenwürmer hält, einen frühen Baum
und zwar einen geimpften, sey es in einem warmen Hof,
oder an einem Spalier, da er dann wie andre Spalier»
bäume behandlet wird, zu haben, weil der Vortheil, sei»

nen Saamen früh unterlegen zu können, gewiß nicht ge»

ring zu schätzen ist.

Von den Arbeiten dke an den Maulbeer-
bäumen müssen verichtet werden.

^^om Impfen und vom Schneiden wird hernach ge-
handlet werden, hier reden wir nur von den andern! Ar»
deiten. Eine sehr nöthige ist, baß man vom ersten Jahre

an
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